
HEMEN UND MEINUNGEN

SCH klären, dıe Unterschiede zwıschen ihnen überwIı1in- Raıser: Für sıchMsınd S1Ee nıcht mehr als symbolı-
den un dıe sıchtbare Gemeımnschaft herzustellen. Eın Mıtar- sche kte S1e alle aber en dıie Jeiche, wichtige ODBFrIcHN-
beıter des Päpstliıchen Rates hat offizıiell auf den Vorschlag Lung, nämlıch dIe, eUuLie machen, daß dıe Eıinheıt nıcht
geantwortet und darauf hingewlesen, daß d1eser In se1iner In- 11UT VOFr UL 1egt, sondern schon Realıtät Untfer UNS ist DIiese
ention durchaus dem entspricht, Was der aps In seInem kte sollen Z USdTUC bringen, daß dıe Kırchen 1mM Be-
Apostolıschen Schreiben e miıllenn10 advenıjente“ A1ll- oT1 SInd, dieser Eıinheıt (‚estalt geben er rührte
gedeutet hat DIies 1st zumındest eıne Geste) dıe Ze1St, daß 6S auch der modifizıerte Vorschlag In ItIier. ch stelle mMIr eiınen
lohnenswert ist, üÜüDer den Vorschlag SCHAUCI sprechen. olchen Akt WIE eiıne Art „ Verlöbnıs“ VO  Z Es wırd noch

nıcht ogleich „oCHEMAEL. aber dıe Partner lassen sıch auf e1-Be]l der Fünften Vollversammlung VO „Glaube und
1ICII verbindlıchen. auch Ööffentlichen Akt der wechselseıtı-

Kırchenverfassung“ en S1e dıe offnung geäußert, das
SCH Selbstverpflichtung e1n, auch bekräftigen, daß S1CeJahr. In dem der OR  7 Se1N 5SQjährıges ubılaum begeht,

könne das Jahr der gegenseıltigen ufhebung der Lehrverur- nıcht mehr dıe Absıcht aben. sıch rennen

teılungen werden. en S1e mıt dem neuerlichen ViOT: elche Erwartungen en SIıe onkret dıe
schlag, dıe Kırchen ollten In eınen Prozelß der verbindliıchen ollversammlung? Welcher Impuls für den ORK auf dem
Vorbereıtung eInes allgemeınen chrıistliıchen Konzıls treten, Weg 1NS nächste Jahrhundert sollte VO Harare ausgehen?
ıhre Erwartungen heruntergestuft”?

Raıser: DiIe Wahl des Ortes ist natürlıch sehr bewußt gesche-Raıiıser: Neın, siıcherlich nıcht! In Santıago habe ich VOT em hen Dahıinter steht dıe Überzeugung, daß sıch dıe Okumeni-
euuine machen wollen, daß WIT auf das Jahr 27000 nıcht sche ewegung noch entschlıedener als In den etzten Tanr-
gehen können, ohne dıe ausdrückliche Absıcht. einen C1- zehnten wıird darauf einstellen mMUSSeN, daß sıch das vıtale
kennbaren Akt der Eıinheit vollziehen Eın möglıcher m- Zentrum der Weltchristenheit In den en verlagert. Das
halt eiInes olchen es könnte dıe ufhebung der Lehrver- Gesıicht der christlichen Kırche wıird immer wenıger das
urteılungen selIn. Inzwıschen sınd auch andere Vorschläge we1ıße. europäilsche, tradıtionelle SeIN. DiIe Okumene des
emacht worden, etiwa dıe ausdrückliche wechselseıtige AN- D Jahrhunderts wırd ohne die Präsenz der (jestalten
erkennung der eınen autife EKın zweıter Vorschlag eTtr1

VO Kırchen, der pfingstlich-charısmatischen und afrıka-
dıe offızıelle gemeınsame Bekräftigung des apostolischen nısch-unabhängigen einerseıts und der evangelıkalen ande-
auDens In den Worten des Bekenntnisses VO  - Nızea-Kon- rerse1ts, nıcht mehr denkbar seInN. Auf dıe letztlich ulturel-
stantınopel ıIn selner ursprünglichen Fassung als einem len Spannungen, denen WIT damıt ausgesetzt sınd. auf diese
gemeınsamen ökumenischen Symbol. es weıteren wurde Realıtät kultureller, aber auch relıg1Ööser Pluralıtät sınd
auch dıe oflfnung vgeäußert, das HMEUEC Jahrtausen mıt e1-

SEA Mıtglıedskırchen noch nıcht ausreichend vorbereıtet.
NC gemeinsamen (O)sterdatum beginnen können. Ich sehe mıt dem Übergang INS Z Jahrhundert thematısche

elche Bedeutung können innerhalb des Öökumen1- Verschıiebungen auf Ul kommen, dıe WIT bıslang noch
nıcht voll erfaßt en Z dieser Neuorientierung sollte dıeschen Prozesses solche kte erlangen, dıe eıgentlich doch

1L1UT symbolıscher Art sınd? Vollversammlung Anstöße geben

er dıe Frustration
Brauchen WIT 1Ne CUuU«CcC Gemelinsame Synode?

Der Haussegen In der katholischen Kırche der ndesrepublı ängz zwelifellos schief. An
einer offenen Un ehrlichen Auseinandersetz über den weıteren Weg der Kirche
jedenfalls kein Weg vorberl. Bräuchte 08 da einen (1JTeEMeINSAME Synode nach dem
Vorbild VO.  - Würzburg? Hanna-Renate aurıien, In ürzburg seinerzeıt Präsidiumsmit-
glied, sıch mut Adieser rage AUSEINGA der.

Kırche, das belegt uns jede Umfrage, hat In der öffentlıchen, plätzen WOoO wırd sıchtbar, W ds WIT als Chrısten der Welt
schulden?noch wenıger In der veröffentlichten Meınung keın es

Ansehen Be]l der Jugend, das belegen alle ser1Öösen Untersu- Andererseıts o1bt 6S lebendige (jemeınden. Mag dıe Zahl
der Gottesdienstbesucher abgenommen aben, un CSHEeN.chungen, stehen Parteıen, Kırchen, Großunternehmen In der

ala mangelnden Vertrauens auf den negatıven Spıtzen- dıe Z (Gjottesdienst kommen, Ist der Anteıl Engagılerter
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OCcH Es o1bt Arbeıtskreise und Inıtıatıvgruppen ohne Zahl. das Selbstverständnıis WMNSCTHGT: Kırche In seiner Wırkung auf
un m{iragen aller Art belegen mıt der eigenen (jemeılnde WMNSCTE Gesellschaft Wıe gehen WIT mıt Konfliıkten un mıt
May S dıe arr- oder dıe Fahrgemeıinde se1nN, ist relatıv freiheıitlicher Pluralıtät um ?
zufrieden. Aber, CS äßt sıch nıcht wegdiskutieren, daß Wır dürfen unNs nıcht täuschen: Was Bıschof Eichinger VOINdes Klımas der Offenheıt. der Bereıitschaft Z/101 Zeugn1s In
nıcht wenıgen Gemeıinden, In erbänden, ıIn den (Jremıien Straßburg auf dem Konzıl als Gegensätze VOIl (Jestern und

Heute („Gestern hat INa dıe Kırche VOI em alsVO Pfarrgemeinderat über den Di6özesanrat bıs ZU Zen-
tralkomıtee der deutschen Katholıken Unzufriedenhe1r Instiıtution betrachtet, heute rfährt INan S1E als (Jeme1lnn-

schaftTHEMEN UND MEINUNGEN  hoch. Es gibt Arbeitskreise und Initiativgruppen ohne Zahl,  das Selbstverständnis unserer Kirche in seiner Wirkung auf  und Umfragen aller Art belegen: mit der eigenen Gemeinde  o  unsere Gesellschaft. Wie gehen wir mit Konflikten und mit  mag es die Pfarr- oder die Fahrgemeinde sein, ist man relativ  freiheitlicher Pluralität um?  zufrieden. Aber, es läßt sich nicht wegdiskutieren, daß trotz  Wir dürfen uns nicht täuschen: Was Bischof Elchinger von  des Klimas der Offenheit, der Bereitschaft zum Zeugnis in  nicht wenigen Gemeinden, in Verbänden, in den Gremien —  Straßburg auf dem Konzil als Gegensätze von Gestern und  Heute faßte („Gestern hat man die Kirche vor allem als  vom Pfarrgemeinderat über den Diözesanrat bis zum Zen-  tralkomitee der deutschen Katholiken —, Unzufriedenheit  Institution betrachtet, heute erfährt man sie als Gemein-  schaft ... Gestern hat die Theologie die Bedeutung der Hier-  und Enttäuschung vorhanden sind.  archie hervorgehoben, heute entdeckt sie das Volk Gottes“),  das sind Gegensätze in unserem Heute. Dem Einfordern von  Gehorsam steht das Setzen auf zustimmende Überzeugung  Von der „kontradiktorischen Pluralität“  gegenüber, die mögliche Spannung zwischen der Wahrheit  der Sache und der im Gewissen gründenden Freiheit der  Man steht mit einem „Dennoch“ zu seiner Kirche. Zu oft ist  Person wollen die einen durch Weisung beenden, nehmen  Dialog beschworen, aber folgenlos geblieben. Das betrifft  die anderen zum Anlaß eines Dialogs, der auch im Dissens  nicht nur die Beschlüsse der Würzburger Synode, das betrifft  nicht abgebrochen wird. Auf das Konzil berufen sich beide  auch z. B. die von der Deutschen Bischofskonferenz in Auf-  Seiten.  trag gegebene Untersuchung über die Frau, aus deren  Max Seckler hat, für mich befreiend, dargestellt, daß wir in  beachtenswerten Einsichten und Ergebnissen keinerlei Kon-  den Konzilstexten nicht selten einer neuen Form des Kom-  sequenzen gezogen wurden. Oder nehmen wir das Dialog-  promisses begegnen, die er auf die gruppendynamischen  papier des Zentralkomitees der deutschen Katholiken. Wann  Prozesse dieses sich vor allem pastoral verstehenden Konzils  hat sich die Deutsche Bischofskonferenz damit gründlich  zurückführt. Er spricht vom „Kompromiß des kontradikto-  und öffentlich befaßt? Als Mitglied der Gemeinsamen Kon-  rischen Pluralismus“ oder in ironischer Zuspitzung vom  ferenz, diesem „Nachfolgeorgan“ der Würzburger Synode,  „Kompromiß der reziproken Unehrlichkeit“ (M. Seckler,  stelle ich fest: Zwar war das „Vorbeihören“‘ nicht immer so  Über den Kompromiß in Sachen der Lehre [1972], in: ders.  erkennbar, wie bei den uns Laien kränkenden und empören-  „Im Spannungsfeld von Wissenschaft und Kirche“, Freiburg  den Stellungnahmen zum „Zölibatspapier‘“ des Zentralkomi-  1980, S. 99-103; 212-215). Damit wäre uns abverlangt, nicht  tees, hin und wieder hat es wirklich Dialog gegeben, aber  „Stellenlesen‘“ zu betreiben, vielmehr nach dem Geist, der  Konsequenzen für bischöfliche Entscheidungen?  Grundintention der Beschlüsse und Konstitutionen zu fra-  Bei aller Unterschiedlichkeit der Form und auch des Inhalts:  gen. Eine öffentliche Auseinandersetzung führen wir als Kir-  che in Deutschland hierüber kaum.  Im Dialogpapier des Zentralkomitees wie im Kirchenvolks-  begehren wird das Ernstnehmen der Mitwirkung gefordert,  Dialog nicht als Ersatz für Entscheidungen, sondern als de-  Synode - Hilfe zu neuen Ufern? Pluriformer  ren Vorbereitung und Begründung verstanden. Es geht um  Katholizismus  verbesserte Bedingungen für das Miteinander-Kirche-Sein.  Nicht Querulanten oder Ungläubige melden sich da zu  Wort; es sind Beschlüsse von gewählten Mandatsträgern,  So verdienstvoll die Arbeit der Katholischen Akademien ist,  von Männern und Frauen, denen es in ihrer Kirche um diese  sie ist in diesem Sinne nicht „öffentliche Auseinander-  Kirche geht. Das ist in der Tat eine neue Qualität der öffent-  setzung“. Sie erreicht selten die politische und gesellschaftli-  lichen Diskussion. Dafür könnte eine Synode ein entspre-  che Öffentlichkeit unseres Landes und, dies ist mir wichtig,  chendes Forum sein. Sie könnte auch helfen, die oft uner-  auch kaum unsere Gemeinden. Im Umgang mit dem Kir-  klärliche Scheu kirchlicher Verantwortungsträger vor einer  chenvolksbegehren habe ich begriffen: Das Ausmaß der  Ööffentlichen Diskussion zu durchbrechen und deren befrei-  Unkenntnis wesentlicher theologischer Fragen, von Stel-  ende Wirkung - man denke an die Würzburger Synode! — zu  lungnahmen der deutschen Bischofskonferenz wie des Zen-  erschließen.  tralkomitees ganz zu schweigen, ist unsagbar groß. Die Be-  Auch wenn die zur Debatte stehenden Fragen unterschied-  reitschaft, die abweichende Meinung des anderen fair und in  lich gewertet werden: Die einen betonen, daß selbst wenn sie  der Tat auch gläubig anzunehmen — ich unterschreibe, du  alle - vom Zölibat bis zum Priestertum der Frau - „gelöst‘  unterschreibst nicht, aber wir sind und bleiben beide katho-  wären, kaum ein neuer Aufbruch im Glauben zu erwarten  lisch —, hat mich freudig bewegt. Beides spricht für die  sei, die andern heben hervor, daß die Kontroversen um die  Wünschbarkeit und das mögliche Gelingen einer Synode.  zweifellos nicht in die Glaubenssubstanz reichenden The-  Die bevorstehende Enttäuschung der Erwartungen der Un-  men den Zugang zum Glaubensgespräch hemmen, die  terstützer des Kirchenvolksbegehrens: Jetzt wird sich etwas  Glaubwürdigkeit von Kirche beeinträchtigen, so ist doch ge-  ändern, müssen wir „Gremienkatholiken“, enttäuschungsre-  meinsam ersichtlich, daß Katholiken in der Gesellschaft in  sistent, zu mildern versuchen. Eine Synode könnte dies auf-  eine defensive Haltung gedrängt worden sind. Es geht um  fangen.  HK 919% 459(jestern hat dıe Theologıe dıe Bedeutung der Hıer-und Enttäuschung vorhanden SINd. archıe hervorgehoben, heute entdeckt S1C das Olk Gottes‘“‘),
das sınd Gegensätze In UNsSCICIN Heute Dem Eınfordern VO

(Gehorsam steht das Setzen auf zustimmende ÜberzeugungVon der „kontradıktorischen Pluralıtät“
egenüber, dıe möglıche pannung zwıschen der ahrheı
der C und der 1mM (Jjewıissen gründenden Freıiheıt der

Man steht mıt einem „Dennoch“ selner Kırche Z/u oft ist Person wollen dıe einen e Weısung Deenden, nehmen
Dıalog beschworen, aber Lolgenlos geblieben. Das err dıe anderen ZU nla eiInes Dıalogs, der auch 1mM Dissens
nıcht 11UT dıe Beschlüsse der Würzburger Synode, das etirı nıcht abgebrochen WITd. Auf das Konzıl erufen sıch el
auch dıe VO  s der Deutschen Bıschofskonferenz ın A Seıten.
trag gegebene Untersuchung über dıe FTau, AUS deren Max Seckler hat, für miıich befreiend, dargestellt, daß WIT In
beachtenswerten Einsiıchten und Ergebnissen keıinerle1l Kon- den Konzilstexten nıcht selten eiıner Oa des Kom-
SCYUUCNZCN SCZUOSCH wurden. der nehmen WIT das Dıalog- promı1sses egegnen, dıe auf dıe gruppendynamıschen
papıer des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken Wann Prozesse dieses sıch VOT em pastoral verstehenden Konzıils
hat sıch dıe Deutsche Bıschofskonferenz damıt gründlıch zurückführt Er prıicht VO „KOompromıi1ß des kontradı  O_
und öffentliıch befaßt? Als ıtglie der Gemeılnsamen KOon- riıschen Pluralısmus“ oder In ıronıscher Zuspıtzung VO

ferenz, dıesem „Nachfolgeorgan”“ der Würzburger Synode, „Kompromıß der rezıproken Unehrlichkeit“ eckler,
stelle ich fest /war Wäal das „ Vorbeıhören“ nıcht immer ber den OmMpromı1ıß In Sachen der re HO72 1ın ders.
erkennbar,. WIEe be]l den Uulls Laıen kränkenden und empOren- Al Spannungsfeld VO  > Wiıssenschaft und Kırche“, reibure
den Stellungnahmen ZAUI „Zölıbatspapıer“ des Zentralkomıi- 1980, 91 212-215). Damıt ware uns abverlangt, nıcht
LCES, hın un wıeder hat CS WITKIIC Dıalog egeben, aber „Stellenlesen“ betreıben, vielmehr nach dem Geiust, der
KONSequenzen für bıschöfliche Entscheidungen? Grundıintention der Beschlüsse und Konstitutionen na
Bel eTt Unterschiedlichke1i der Oorm und auch des nhalts SCH 1ne OITeNTlıche Auseımandersetzung führen WIT als Kır-

che In Deutschland hıerüber kaum.Im Dıalogpapier des Zentralkomitees W1Ie 1M Kırchenvolks-
egehren wırd das Ernstnehmen der Mıtwirkung gefordert,
Dıalog nıcht als Ersatz für Entscheıidungen, sondern als de- Synode Ufern? Plurıtormer
CN Vorbereıtung und Begründung verstanden. Es geht Katholizısmusverbesserte Bedingungen für das Miıteinander-Kirche-Sein.
1C Querulanten Ooder Ungläubige melden sıch da
Wort: S sınd Beschlüsse VO gewählten Mandatsträgern, SO verdienstvoll dıe Arbeıiıt der Katholischen kademıen ist,
VO ännern und Frauen, denen S In ıhrer Kırche dıese S1Ee ist In diıesem Siınne nıcht JOMENLICHE Auselınander-
Kırche geht Das ist In der Tat eıne HeCiE Qualität der Ööffent- setzung“. S1e erreıicht selten dıe polıtısche und gesellschaftlı-
lıchen Dıskussıion. aliur könnte eıne Synode eın ENISPrE- che Offentlichkeit UNSETES Landes und, dies ist MIır wichtig,
hendes Forum SeIN. SI1e könnte auch helfen, dıe oft uUNCTI- auch kaum ÜMNSECTE (GGemeımninden. Im Umgang mıt dem Kır-
klärliche eu kırchlicher Verantwortungsträger VOT einer chenvolksbegehren habe ich begrıffen: Das Ausmaß der
öffentlichen Dıskussion durchbrechen und deren befre1- Unkenntniıs wesentlicher theologıscher Fragen, VON Stel-
ende Wırkung INa en dıe Würzburger 5Synode! lungnahmen der deutschen Bıschofskonferenz WIE des /Zen-
erschhelben tralkomıiıtees Sanz schweıgen, ist unsagbar ogroß |DITS Be-
uch WECNN dıe ZUT Debatte stehenden Fragen unterschied- reitschaft, dıe abweıchende Meınung des anderen faır und In
lıch werden: Dıe einen betonen. daß selbst WENN S1e der lat auch läubıg anzunehmen ich unterschreı1be, du
alle VO 76ö1ibat bıs Z Priestertum der Tau „gelöst‘“ unterschreıbst nıcht, aber WIT sınd und leiıben el o_
wären, kaum eın Aufbruch 1mM Glauben TSe hat mıch freudıg bewegt. Beıdes pricht für dıe
sel, dıe andern en hervor. daß dıe Kontroversen dıe Wünschbarkeiıt un das möglıche elıngen eıner Synode.
zweıfellos nıcht In dıe (Glaubenssubstanz reichenden \Die- |DITS bevorstehende Enttäuschung der Erwartungen der Un-
INeN den /ugang ZU Glaubensgespräch hemmen, dıe terstutzer des Kırchenvolksbegehrens: Jetzt wırd sıch
Glaubwürdigkeit VO  > Kırche beeinträchtigen, Ist doch 9C- ändern, mMuUussen WIT „Gremıienkatholıken“, enttäuschungsre-
meınsam ersichtlıch, daß Katholiken In der Gesellschaft In sıstent, mıldern versuchen. Eıne Synode könnte dıes auf-
eine defensive Haltung gedrängt worden SINd. Es geht fangen.
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iıne Synode könnte uns als Kırche nach der erein1gung pastoralen Sıtuation UNSeCeTES Landes Das öglıche
Deutschlands EerNEeuUTt dıe iıdentıtätsstiftende Ta des IDıa- verwirklıchen. ware In dieser Sıtuation eın vertrauenstiften-
logs erfahren lassen. Das kann wegweısend für den St1l In des Sıgnal.
WMNMSCHEN Gemeınden. aber auch für den St1l ıIn WUMMSCHEN (Je- Das öglıche verwırklıchen. das gılt auch für dıe Deutsche
sellschaft SeIN. eLen formuhiert: (Obwohl WIT unls streıten, Bıschofskonferenz Ich 7We] Beıspıiele: Wır arten 1mM-
möÖögen WIT UNs, ne1n, WIT mOögen UuNs, we1l WIT UNs, den ande- NCN noch, eingebrachter sorgfältiger orlagen, auf dıe
LGn nehmend., streıten. Wır sSınd verbunden 1m Eıinrichtung kirchlicher Schiedsstellen und Verwaltungsge-
Bemühen den richtigen Weg Wenn Kırche als das „ Da- richte. alter Bayerlein hat CS In seiInem Beıtrag In dem VON
krament der dıalogischen Ex1istenzwelse der Menschheıit“‘ Annette Schavan herausgegebenen Sammelband „Dıalog
bezeıchnet wırd, mu das 1mM Alltag Konsequenzen en auf den un vgebracht: Es geht darum, ‚„„das Gefühl VOINN
Freıiheıtliche Kırche 1SsSChOILeE PMESTIEN Laı1en ın eiıner Nmac reduzıeren“, das denjenıgen rTüllt, der sıch
fIreiheıitlichen Gesellschaft ist keın monolithischer OC ohne Rechtsschutz und ohne are Begründungen angegriıf-
Wır en eıinen plurıformen Katholizısmus (Gabriel), In fen sıcht [IIie Appelle der Kırche Regjerungen In Sachen
dem Pluralıtät nıcht Z Beliebigkeıt verkommt, vielmehr Persönlichkeitsrechte der Menschen., würden Bayerleın
1e IN der Eıinheit des auDens besteht Glaubwürdigkeıit gewınnen, „WCNnN S1e selbst In iıhrem

eigenen Bereıich insoweıt den Rechtsschutz verbessert‘“‘Das SCH1EeE durchaus eIN. Posıtion beziehen. Ich erwähne (Sdas Wort der dre1l oberrheinıschen 1SCNOTe . ZuUur seelsorglı- uch 1mM zweıten e1Ispie geht CS Strukturen. Äte 111all-chen Begleıtung VO Menschen AUs zerbrochenen Ehen, (e-
schiedenen und wıederverheirateten Geschliedenen‘“‘. Es hat, cher Art bestehen seı1t nunmehr gul () Jahren, aber iıhr Z

sammenwirken etiwa Priesterrat und Diözesanrat ıhreohne dıe Unauflöshchke1i der sakramental geschlossenen
Ehe auch 11UT 1m geringsten anzuzweılfeln, In pastoraler Vert- Mıtwırkungsrechte, SC1 CS der Pastoralrat, der DIıözesan-

oder der Pfarrgemeıinderat, sınd strukturell nıcht gesichert.antwortiung Kriterien Z Sprache gebracht, dıe TÜr eıne VCI-

antwortliche Gewiıissensentscheidung unerlia  iıch SInNd. DIe Was In der einen Diıözese gute Gewohnheiıt Ist, erscheınt In
der anderen unvorstellbar. Wır en informelle Gesprächs-unbarmherzıge Härte der römıschen Erklärung gegenüber und Entscheıidungsformen. S1e hängen davon ab, WIe dıe Be-dem sorgfältig bgewogenen pastoralen Handeln 1mM Eiınzel- troffenen „mlteinander können‘‘. Das wırd ZWal Immer eiınefall hat Glaube nıcht gestärkt. SEWISSE spıelen, aber geregelte Zuständıigkeıten, e1IN-ber S1e hat und das ist NCN Beschlüsse VON engagılerten

Katholıken, VO erbänden und diıözesanen Vollversamm:- deutige Zuweılsungen VO Entscheidungskompetenz wırken
konflıktmindernd., versachlichen. ıne Synode könnte hıerlungen bewirkt, In denen eıne Solıdarısıerung VO  Z Laıen mıt

0rn Bıschöfen ekKunde wurde, dıe nıcht mehr S= notwendıge Fortschreibungen bewiırken.

wıischt werden kann. Übrigens stand steht) hıer Lehramt DC- olfgang Seıibel bemerkte: 1€ In der aufTtfe gründende
SCH Lehramt Letztlich geht CS um „die rechte Verhältnis- Gleichheıit er VOT (Jott müßte auch In den Strukturen
bestimmung MCO  = allgemeın gültiger Norm und persönlıcher ıhren HSTG iiınden, und aliur biıeten dıe modernen De-
Gewıssensentscheidung‘. FEıne 5Synode, die olches ach- mokratien eilıne el VO Formen und Mechanısmen, dıe
denken und olches Mıteinander Öffentlich bestärkte, rüge dıe Kırche ohne chaden für iıhr Wesen entsprechend über-
ZUT relıg1ösen und ethıschen Vertiefung In eıner auf das nehmen könnte, WIEe S1e sıch auch Elemente anderer Verftfas-
Heute gerichteten Gesellschaft be1l und verlhehe der pastora- sungsformen ohne edenken eigen emacht hat er
len Stimme HMSECEHGS Landes Nachdruck Gewaltenteilung, noch Machtkontrolle, noch Partiızıpation

der Betroffenen Entscheidungen wıdersprechen den VO
Neuen JTestament vorgegebenen Normen“‘ (Stimmen der

Strukturen iINTIOormeller Gespräche Z 1/1995, V22) erdeutlichen MKC eiıne Synode ?
/welıfellos Sschulden WIT der Welt, In der WIT eben, nıcht

Das Konzıl wollte dıe bıschöflichen Kräfte stärken, doch dıe erst eine überzeugende KRätestruktur, vielmehr Ist uUunNns In der
Z/Zuwendung ZU Armen,Z Ratlosen, ZU Suchenden undiırklıchke1r der etzten TrTe sıecht anders AduUu  N der Zentra-

l1ısmus rhielt mehr und mehr (Jewiıicht Darüber en sıch Fragenden, In der /Zuwendung Z Gestaltung uUuNnseTIeI Welt
und WMNSCHCNT: Gesellschaft auft vielfältige Weiıise das Zeugni1szahlreiche Theologen oründlıch geäußert. der 1e und das Zeugnıi1s einer unverbrüchlichen oflfnung

ynodale Voten könnten euNe machen, WIEe manches abverlangt. Da aber reffen dıie Ihemen aufeiınander. Sen-
vermeıntliche Glaubensproblem 00 Vermıittlungsproblem trale rage, „WwIie dıe Menschheit heute und In der Zukunft
ist ine Synode, dıe hre weltkırchliche Verantwortung Nnıe noch Z Glauben (ott hıngeführt un ıIn diıesem Jau-
auslassen darf. könnte Z nüchternen Unterscheidung des ben gefestigt werden kannn Das kann 1LL1UT gelıngen, WE

Möglıchen und des Jetzt Nıcht-Mögliıchen beıtragen. er Jeder „Anscheın VON autorıtatıver Bevormundung‘ vermle-
das Dıakonat der Tau Votum der Würzburger Syn- den wırd, WECNN dıe Klärung der CM gestellten Fragen des

ode noch dıe „VITI probatı" lassen sıch überzeu- aubens., der Sıttenlehre und der kırchliıchen Dıszıplın
gende Eiınwände rheben Wır suchen Antworten In der beschadet der bındenden Entscheidungen des kirchliche
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Lehramts 1mM Dıalog“ erfolgt (Kardınal Franz ÖNnIg£, St1m- unbeachtet und wirkungslos blıeben In sechs Bıstümern ist
THNEN der Zeıt, 6/1996, 370) eın Pastoralgespräch, CIn Diıözesanforum oder eın synodaler
Auf eiıner Synode könnte über zentrale nhalte uUNsSsCcICSs Kongreß In unterschiedlich entwıckeltem tadıum In OrDe-
auDens gesprochen werden, könnte eıner Gesellschaft, dıe reiıtung. Kann C denn einen Sinn ergeben, eıne Synode
sıich RO totale Diesseınutigkeıt entsolıdarısıert, dıe off- planen, ehe eklärt Ist, welche „Qualıität“ den Voten un Be-
nungskraft UNSeETECS aubens erkennbar werden: „Entgren- schlüssen all dıesen d1ıözesanen (Gremien zukommt? Wenn
ZUNg des Lebens ber den 1od hınaus, Entgrenzung hın auf ich dıe frustrierende Wırkung der Folgenlosigkeıt betont
andere Menschen. auf rößere Lebensräume‘‘ (Paul /uleh- habe, dann steht eben dıes hıer ZAU0G Debatte
ner) und nkündbare Zuwendung. Es ist er VO  = herausragender Bedeutung, daß dıe Deut-
Je ich AdUus all dem konkrete chlüsse, stelle ich esn sche Bıschofskonferenz erkannt hat. WIEe unzureichend und
DiIie Canones 439 bIs 446 des GIE: dıe alle Regelungen für unbefriedigen der Umgang mıt olchen d1ıözesanen Voten.
das Plenarkonzıil enthalten, geben entscheıdendes St1mm- dıe sıch dıe Bıschofskonferenz oder dıe Weltkıirche
recht UTr 1SCNOTEe Priester und dıe 1L1UTr qals „andere Jäu- richten, bısher beschaffen Wal SIıe hat eiIne mfrage be]l den
bige  66 genannten Laıen en 11UT beratende Stimme. DIe DIiözesen eingeleıtet, dıe Klärung über den rec  iıchen Sta-
Modalıtäten der erufung eiCc müßten ın einem Statut SCIC- {US dieser Dıözesansynoden (für d1ese o1bt CS Regelungen),
gelt werden. DDa uUu1ls dıe Gemeinsamkeıt der UTIDTUCAS- Synodalen Prozesse und Foren, über deren Strukturen und
stımmung € bhıebe befürchten. dalß dıe Verfahrens- über dıe jeweılıgen Ergebnisse bringen soll
vorbereıtungen es andere als eın Bıld des Dıialogs bıeten Eınes erscheımint MIr vordringlıch: sobald diıese Ergebnisse
könnten. vorlıegen, MuUsSsSen WIT S1e Öffentlich diskutieren. Das Gesicht
Das Zentralkomitee der deutschen Katholıken hat eınen diıözesanen KebenSs. pastorale, theologısche und gesell-
Frageraster nhalten, Strukturen und eiIiNoden eINes schaftspolıtısche Schwerpunkte werden OIlenDar DIies nıcht
innerkırchlichen Dıalogs dıe Diözesanräte versandt. der Öffentlich ZUl1 Kenntnıs nehmen, ware ebenso graviıerend
(Stand Junı VOIN 74 der 28 DIiözesanräte beantwortet schädlıich WI1Ie SOZUSasCNH über S1e hınweg elıne Synode pla-
worden ist und eiıne erhebliche 1e ze1gt. ollten daraus He  S S1e bringen (Glaube Hen INS espräch, In eiıner „e1gen-
Voraussetzungen für eıne 5Synode entwiıckelt werden, müßte ständige(n) Physıognomı1e  CC des ortskırchlichen en (Bı
eıne we1ıt Untersuchung einsetzen. Da könnte, SC Kurt OC wobel dıe pannung zwıschen Orts- und

Weltkıirche durchaus erkennbar se1In kann. Bıschof angesichts der heute vorhandenen restauratıven Jendenzen,
dıe Furcht VOT nıyvelllerender „Veremmnheıtliıchung‘“ als Bar- hat VO „Spilegelscherben“ gesprochen, dıe Sjede für sıch
riere entstehen. Sanz und ohne Unterschıe das1 der Sonne reflektieren,
Wır dürfen ohl auch nıcht übersehen. mıt welchem Enga- wobel erst alle eıle den SANZCI, vollkommenen
gement, mıt welcher Kompetenz ın Bıstümern synodale Spiegel darstellen‘‘. Lassen S1e UNs, das ist der an meılner
roren, Pastoralkongresse, Diıözesanforen stattgefunden heutigen Eınsıcht, erst dıe „Splegelscherben“ ammeln, Öf-
aben, dıe sıch ZU Teıl als Beratungsgremıum für den CN edenken, und dann entscheıden, ob eine Synode als
Bıschof verstanden, deren Beschlüsse Z Teıl Üre dıe Zeugnis des aubens vgelıngen kann.
Unterschrift des 1SCNOLIS geltendes ec wurden, ZUT Teıl Hanna-Renate Laurien

Wıe verbindlich?
„Ordınatıo sacerdotalıs“ provozılert Lehramtsdıskussıon

Die Diskussion .  S Jüngste römische Verlautbarungen Ur rage der Frauenordination
hat sıch ZU einer Diskussion über die Lehramtsausüb A Un den Umgangz mMuIt ehramt-
lichen Verbindlichkeitsgraden ausgewachsen. EsS die Befürchtung verbreitet, auf Adem
eingeschlagenen Weg könnte dıie Autorität des Framles nachhaltig beschädigt werden.

Anderthalb re nach der Veröffentlichung des Apostoli- rage, ob dıe In „Ordınatıo sacerdotalıs“ verkündete Tre
schen Schreibens „Ordıinatıo sacerdotalıs‘‘ VO D Maı 1994 „ alls ZUm Glaubensgut gehören betrachten ist  cC (vgl
über dıe rage der Frauenordinatıion (Wortlaut vgl Julı Dezember 1995, 680) DIe 28 ()ktober VO aradadına
1994 355 {f.) außerte sıch der Apostolısche 1mM Herbst Joseph Ratzinger unterzeıchnete und November VCI-

vergangenen Jahres EerNeut diesem ema, 1esmal In der Ööffentlichte „Antwort“ autete: ”Ja“ Begründung: „Diese
Form eiıner „Antwort“ der Glaubenskongregation auf dıe TrTe erfordert eine endgültige Z/ustimmung, we1l S16e, auft
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